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Fürchten Sie gar nichts, meine Herren! Der Herr
Reichskanzler ist nicht der Mann, und seine Mitarbeiter
sind nicht die Leute, irgend unnütze Händel zu suchen.
Wir empfinden auch durchaus nicht das Bedürfnis, unsere
Finger in jeden Topf zu stecken. Aber allerdings sind wir
der Ansicht, dass es sich nicht empfiehlt, Deutschland in
zukunftsreichen Ländern von vornherein auszuschließen
vom Mitbewerb anderer Völker.
Die Zeiten, wo der Deutsche dem einen seiner Nachbarn
die Erde überließ, dem anderen das Meer und sich selbst
den Himmel reservierte, wo die reine Doktrin thront –
diese Zeiten sind vorüber. 
Wir betrachten es als eine unserer vornehmsten Aufgaben,
gerade in Ostasien die Interessen unserer Schifffahrt, un-
seres Handels und unserer
Industrie zu fördern und
zu pflegen.
Die Entsendung unserer
Kreuzerdivision nach der
Kiautschoubucht* und die
Besetzung dieser Bucht ist
erfolgt einerseits, um für
die Ermordung deutscher
und katholischer Missio-
nare volle Sühne, anderer-
seits für die Zukunft grö-
ßere Sicherheit als bisher
gegen die Wiederkehr sol-
cher Vorkommnisse zu
 erlangen. In beiden Rich-
tungen schweben Unter-
handlungen, und bei der
Natur diplomatischer Un-
terhandlungen und Ge-
schäfte nötigt mich dies,
meine Worte sehr sorgsam
abzuwägen. Ich kann aber 

* Kiautschou (heute Jiaoz hou)
mit seiner Hauptstadt Tsingtau
(Qingdao) an der chinesischen
Ostküste galt als deutsche Mus-
terkolonie. Das Deutsche Reich
besetzte das Gebiet Ende 1897
und erwarb dort 1898 von der
Quing-Regierung ein Pacht -
gebiet von etwa 550 Quadrat -
kilometer Landfläche und einer
ebenso großen Wasserfläche.

Die Kolonialpolitik des Kaiserreichs rechtfertigte Bernhard von Bülow,
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, in einer Reichstagsrede 
am 6. Dezember 1897. Bülow, von 1900 bis 1909 Reichskanzler, formulierte 
darin das imperialistische Weltbild der herrschenden Eliten. 

„Platz an der Sonne“
doch Folgendes sagen: Wir sind gegenüber China erfüllt
von wohlwollenden und freundlichen Absichten, wir
 wollen China weder brüskieren noch provozieren. Trotz
der uns widerfahrenen schweren Unbill ist die Besetzung
der Kiau tschoubucht in schonender Weise ausgeführt
worden. Wir wünschen die Fortdauer der Freundschaft,
welche Deutschland seit langem mit China verbindet,
und die bisher nie getrübt wurde. Aber die Vor aussetzung
für die Fortdauer dieser Freundschaft ist die gegenseitige
Achtung der beiderseitigen Rechte. Die Niedermetzelung
unserer Missionare war der nächstliegende und war 
ein zwingender Grund für unser Einschreiten; denn 
wir  waren nicht der Ansicht, dass diese frommen 
Leute,  welche friedlich ihrem heiligen Berufe nach -

gingen, als vogelfrei zu be-
trachten wären. Wir müs-
sen verlangen, dass der
deutsche Missionar und
der deutsche Unterneh-
mer, die deutschen Waren,
die deutsche Flagge und
das deutsche Schiff in Chi-
na geradeso geachtet wer-
den wie diejenigen an -
derer Mächte. Wir sind
endlich gern bereit, in Ost-
asien den Interessen an -
derer Großmächte Rech-
nung zu tragen, in der si-
cheren  Voraussicht, dass
unsre  eigenen Interessen
gleichfalls die ihnen ge-
bührende Würdigung fin-
den.
Mit einem Worte: Wir wol-
len niemanden in den
Schatten stellen, aber wir
verlangen auch unseren
Platz an der Sonne.
In Ostasien wie in West -
indien werden wir be-
strebt sein, getreu den
Überlie ferungen der deut-
schen Politik, ohne un -
nötige Schärfe, aber auch
ohne Schwäche unsere
Rechte und unsere Inter -
essen zu wahren. 
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Bernhard von Bülow, um 1905


